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bei einem Siegel (Abb. 10)107 die Schriftart selbst
als solche unbestimmt bleibt.

Mit den christlich-orientalischen Siegeln des
Konstantinopolitaner Fundes steht noch eine Gruppe
von Siegeln mit ausschließlich arabischen Legenden
in Zusammenhang. Sie lassen sich aufgrund der
Fundpatina und dem Wissen über ihre Herkunft dem
Siegelfund vom Platz des Seraskerat zuordnen 108.
Eines der Siegel (Abb. II)1 0 9 entspricht in der
Anlage der Gestaltung zeitgenössischen Münzen der
ersten Hälfte des 5.711. Jahrhunderts. Durch gra-
fische Nachformung von markanten Buchstaben las-
sen sich auch Vorderseite und Rückseite unterschei-
den. Doch die Legende ist bis zur Unlesbarkeit bar-
barisiert. Die Art der Barbarisierung ist aber von der
der meisten christlich-orientalischen Siegel ver-
schieden. Bei diesen meisterten die Graveure fast
immer die technische Handhabung und die Gesamt-
gestaltung, nicht aber die Einzelheiten der arabi-
schen oder syrischen Schrift no. Der Rohling dieses
Siegels entspricht den normalen byzantinischen
Rohlingen. Das Siegel läßt sich als Siegel aus dem
byzantinischen Grenzgebiet Syriens und Nord-
mesopotamiens interpretieren, wo für den Sie-
gelinhaber zwar Rohlinge zur Verfügung standen,
doch kein befähigter lokaler Stempelschneider U1.
Die an Münzen angelehnte Gestaltung des Siegels
zeigt, daß sein Inhaber mit ihm keine Verbundenheit
zum christlichen Kultus oder zu Byzanz ausdrücken
wollte. Der Zweck des Siegels wird durch den Fun-

107 OMJ, Katalog, Nr. 23 (Inv.-Nr. 311-F5). Der Siegel-
rohling ist ein gefaltetes Stück Blei und keiner der sonst übli-
chen gegossenen byzantinischen Rohlinge.

108 Eine Veröffentlichung dieser Siegel des OMJ wird
vorbereitet.

109 OMJ, Inv.-Nr. 311-G6. Zuordnung durch Fundpatina.
110 Für entsprechend barbarisierte Münzen des nordme-

sopotamischen Raumes vgl. Slg. Universität Tübingen, Be-
stand Ilisch, Numairidischer Dirham um 430/1038-9. Ein Cor-
pus der numairidischen Münzen wird von S. Heidemann der-
zeit vorbereitet.

111 Auch in der Münzstätte Nordsyriens, Aleppo, und des
westlichen Nordmesopotamien, ar-Raqqa und Harrän, ist keine
kontinuierliche jährliche Münzprägung zu beobachten. Nach
L. Ilisch ist es unwahrscheinlich, daß die Münzstätte Aleppo in
der Mirdäsidenzeit einen eigenen Stempelschneider beschäf-
tigte, sondern es ist wahrscheinlicher, daß sie von einem Gra-
veur für eine Münzemission eine festgelegte Anzahl an Stem-
peln bezog. L. Ilisch, Ein Fund von Dirham des Mirdäsiden
Nasr und das Münzwesen Aleppos im 2. Viertel des 11. Jahr-
hunderts A.D., Münstersche Numismatische Zeitung 11, Heft 4
(August 1981) 41-50, insbesondere S. 46-48.

dort bestimmt: Die Korrespondenz mit Institutionen
in Konstantinopel.

Die zweite Gruppe von islamischen Siegeln
wurde von den Käkwaihiden 112 von Isfahan in den
dreißiger/vierziger Jahren des 5.711. Jahrhunderts
hergestellt. Der Avers bei allen vier gleichartigen
Exemplaren 113 ist stempelgleich. Ein Reiter nach
links mit ausgestreckter rechter Hand, auf der ein
Vogel sitzt. Das Bild stellt einen Falkenreiter dar114.
Alle Siegel tragen im Unterschied zu den christlich-
orientalischen Siegeln, wie Münzen oder Siegel der
Finanzverwaltung, auf dem Revers den Siegelort
Isbahän und das Jahr der Siegelung. Bei den drei
stempelgleichen Exemplaren ist dies das Jahr
430/1038-9 (Abb. 12) 115. Der Siegelherr ist
Muhammad ibn Dusmanzär (393-433/1008-1041).

112 C. E. Bosworth, Käküyids, in: EI2 IV, S. 465-467; ders.,
Dailamis in Central Iran: The Käküyids of Jibäl and Yazd,
Iran 8 (1970) 73-95.

113 Das erste Siegel (OMJ, Inv.-Nr. 311-F7) erhielt Stickel
von Bartholomäi auf Vermittlung von F. Soret; Stickel,
Kufische Bleisiegel, S. 366-368, Nr. 9. Stickel selbst geht da-
von aus, daß dieses Siegel in Hamadan zusammen mit den an-
deren Siegeln, die von Bartholomäi kamen, gefunden wurde.
Doch nach A. D. Mordtmann hat Bartholomäi auch in Kon-
stantinopel bei dem Händler Agop Hadji zwei bis drei
Bleisiegel gekauft; möglicherweise war dieses darunter, siehe
oben Anmerkung 18 und 49. Der in Konstantinopel ansässige
Mechitharistenpater Alischan besaß ein weiteres Siegel, das
Mordtmann in seinem Brief mit provenent de la Mesopotamie
vorstellt; Brief I vom 25. 8. 1869. Diese Provenienzangabe
bezieht sich aber vermutlich auf die damals vermutete Prägung
des Siegels im Umfeld der nordmesopotamischen Bildmünzen
des 6./12. Jahrhunderts und nicht auf den Kaufort. Ein Siegel
befand sich 1894 in der Slg. Drouin, welche in die Sammlung
der Istanbuler Museums einging (Casanova, Nr. 23 = Edhem,
Nr. 20). Im Jahr 1877 erwarben sowohl A. D. Mordtmann
(OMJ, Inv.-Nr. 311-F1) als auch die Prinzessin Reuß (OMJ,
Inv.-Nr. 311-H7) jeweils ein Siegel für das Jenaer Kabinett in
Konstantinopel; Mordtmann, Brief X vom 8. 11. 1877, und
Vermehrungsbuch, S. 80. Möglicherweise handelt es sich bei
dem Exemplar (OMJ, Inv.-Nr. 311-H7) um das von Mordt-
mann zuvor erwähnte Exemplar von Alischan. Denn
mindestens eines der drei Münzen dieses Akzessionseintrages
wurde von Alischan angekauft. Die Patina des Exemplares
OMJ, Inv.-Nr. 311-F1, ist so gut erhalten, daß sie einen
Vergleich mit der der restlichen Siegel des Fundes erlaubt. Die
publizierten Siegel finden sich auch bei G. C. Miles, Notes on
Käkwayhid Coins, American Numismatic Society Museum
Notes 9 (1960) 231-236.

114 Zum Motiv des Falkenreiters auf büyidenzeitlichen
Geschenkmünzen: L. Ilisch, Münzgeschenke und Geschenk-
münzen in der mittelalterlichen Islamischen Welt, Mün-
stersche Numismatische Zeitung 14, Heft 2 (1984) 7-12; 14,
Heft 3 (1984) 15-34; 15, Heft l (1985) 1-12; hier: Jg. 14, S.
33, Nr. 21, und Jg. 15, S. 8, Nr. 32 und Nr. 33.

115 OMJ, Inv.-Nr. 311-H8.
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Bei dem vierten Siegel116, das sein Sohn und
Nachfolger Farämurz (433-443/1041-1051) be-
nutzte, ist derselbe Siegelort, aber nicht das Jahr zu
lesen. Diese Siegel sind aber keine Steuersiegel,
sondern sie belegen durch ihren Fundort eine Kor-
respondenz zwischen den Käkwaihiden in Isfahan
und der kaiserlichen Administration in Konstantino-
pel. Auch die repräsentative Gestaltung spricht ge-
gen eine Interpretation als Siegel der Finanzverwal-
tung. Diese Plomben der Käkwaihiden unterschei-
den sich in mehrfacher Hinsicht von denen der
abhängigen muslimischen Fürstentümer im syrisch-
nordmesopotamischen Grenzgebiet. Statt der in By-
zanz üblichen Rohlinge ist gefaltetes, dickes Blei das
Ausgangsmaterial117. D e r Siegelstempel ist ein-
deutig in der Isfahaner Münzstätte produziert. Schon
Stickel stellte einen Vergleich mit dem Stempel-
schnitt Isfahaner Münzen der Zeit an 118. Im Gegen-
satz zu Stickeis Annahme wurde aber für den Revers
kein Münzstempel benutzt, sondern ein gesonder-
ter Stempel angefertigt119. Die formale Gestaltung

lehnt sich in den Grundzügen an die byzantinische
an: auf dem Avers erscheint eine bildliche Darstel-
lung und auf dem Revers das Protokoll. Ein Motiv
aus der herrschaftlichen Repräsentation wurde
gewählt: ein Falkenreiter. Diese Siegel stehen
innerhalb der islamischen Welt völlig Singular dar.
Seit dem Siegelfund in Konstantinopel vor 130 Jah-
ren wurden keine vergleichbaren Bleisiegel islami-
scher Herrscher mehr bekannt, nimmt man die Sie-
gel rüm-seldschukischer und osmanischer Herrscher
aus, die in der byzantinischer Verwaltungstradition
standen. Da Siegel auch nicht zur islamischen Ver-
waltungstradition gehören, ist zu vermuten, daß sie
speziell für die Beglaubigung von Korrespondenz
mit Konstantinopel erstellt wurden. Diese Korres-
pondenz aus Isfahan muß aus mindestens vier
Schriftstücken, die in unterschiedlichen Jahren ab-
gesandt wurden, bestanden haben. Worin sie be-
stand, ist nach den literarischen Quellen nicht zu
ermitteln 12°.

116OMJ,Inv.-Nr.311-Fl.
117 Unter den christlich-orientalischen Siegeln ist nur der

Rohling des erwähnten barbarisierten Siegels (Abb. 10) eben-
falls aus einem dicken Bleiblech geformt, siehe oben Anmer-
kung 107.

118 Stickel, Kufischen Bleisiegel, S. 366f. Zu den Münzen
G. C. Miles, The Coinage of the Käkwayhid Dynasty, Iraq 5
(1938) 89-104.

119 Das Protokoll entspricht weder einem zeitgenössischen
Münzavers- noch einem Revers.

Stefan HEIDEMANN
Claudia SODE

Friedrich-Schiller Universität
Löbdergraben 24a

D-07743 Jena

120 Briefliche Mitteilung vom C.E. Bosworth vom 25. 6.
1997.
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Abb. 1. OMJ, Inv.-Nr. 306-A3.

Abb. 2. OMJ, Inv.-Nr. 311-F8.

Abb. 3. OMJ, Inv.-Nr. 311-G3.

Abb. 4. OMJ, Inv.-Nr. 311-B4.
Maßstab der Abbildungen: l zu 0,5
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Abb. 5. OMJ, Inv.-Nr. 311-G9.

Abb. 6. Edhem, Nr. 3l.

Abb. 7. OMJ, Inv.-Nr. 311-G4.

Maßstab der Abbildungen: l zu 0,5

Abb. 8. OMJ, Inv.-Nr. 311-E9.
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Abb. 9. OMJ, Inv.-Nr. 339-C2.

Abb. 10. OMJ, Inv.-Nr. 311-F5.

Abb. 11. OMJ, Inv.-Nr. 311-G6.

Abb. 12. OMJ, Inv.-Nr. 311-H8.

Maßstab der Abbildungen: l zu 0,5
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ZUSAMMENFASSUNG

Im ersten Teil wird die Geschichte der Erforschung von orientalischen Metallsiegeln
behandelt. Sie ist eng mit der Bleisiegelsammlung in Jena verknüpft. Das erste orienta-
lische Metallsiegel publizierte Frederic Soret im Jahr 1854 (Abb. 1): ein Kopf Steuersie-
gel aus Ägypten aus der Zeit der Finanzreformen von Qurra ibn Sank (90-96/709-719).
Siegel dieser und anderer Art wurden als am Körper getragene Quittungen für Steuer-
leistungen von Juden und Christen bis in die 'abbäsidische Zeit verwendet.

Die Forschung bekam entscheidende Impulse durch zwei größere Siegelfunde. Der
eine stammt aus der Gegend von Hamadan und wurde in den späten 1850ern gemacht.
Er beinhaltete ungefähr 25 datierte, einseitige, konische Siegel des 3./9. Jahrhunderts,
die allgemein der Finanzverwaltung zuzuordnen sind. Die wichtigste Gruppe bildeten
Siegel aus dem Steuerbezirk von al-Karag und al-Burg bei Isfahan im Namen von
Amiren der Dulafiden. Sie umfaßt Jahresangaben zwischen 257/869 und 265/879 (Abb.
2). Siegel dieser Art sind aus verschiedenen Orten des Iran mit Datierungen vom 278.
bis zum 4./10. Jahrhundert bekannt.

Der zweite Fund stammt aus Konstantinopel. Ein jüngst aufgefundener Briefwechsel
zwischen J. G. Stickel und A. D. Mordtmann dem Jüngeren belegt die Fundumstände.
Bei Ausschachtungsarbeiten zum Bau des Kriegsministeriums in den 1860ern wurden
Tausende von byzantinischen Siegeln zutage gefördert, die in den Istanbuler Handel
gelangten. Mordtmann vermutet daher am byzantinischen Forum Theodosii oder Tauri
vor 1204 ein bedeutendes Archiv. Bislang können ungefähr siebzig orientalische Siegel
diesem Fund zugeordnet werden. Bei diesen Siegeln handelt es sich, im Gegensatz zu
den Siegeln der Finanzverwaltung, um solche, die die Authenzität von Schriftstücken
beglaubigten (Abb. 3-12). Aus dem 1.-2./7.-8. Jahrhundert sind derzeit nur drei
derartige Siegel bekannt. Eines deutet auf einen Araber in byzantinischen Diensten
(Abb. 4), zwei weitere, die nicht zum Fund gehören, weisen trotz ihres byzantinischen
Typus einen deutlichen islamischen Bezug in Form einer religiösen Formel auf (Anm.
68). Mit der Expansion des byzantinischen Reiches seit der zweiten Hälfte des 4./10.
Jahrhunderts nach Nordsyrien, Nordmesopotamien und Armenien ergab sich die Not-
wendigkeit für einheimische muslimische Fürsten, die unter byzantinischer Oberhoheit
standen, sowie für kirchliche Repräsentanten im arabisch- und syrischsprachigen
Raum, mit byzantinischen Institutionen formgerecht zu korrespondieren. Die meisten
Siegel dieser Gruppe sind gekennzeichnet durch ein Heiligenbild byzantinischen Typus
auf der einen und arabische-, syrische oder armenische Legenden auf der anderen Seite.
Die Ikonographie datiert sie in das 5./11. und 6./12. Jahrhundert. Das Heiligenbild
wurde unabhängig von der Religion des Siegelinhabers verwendet (Abb. 5-10). Auch
islamische Fürsten, die nicht unter der Oberhoheit der Byzantiner standen, wie die
Käkwaihiden von Isfahan, verwendeten Bleisiegeln für eine formgerechte Korrespon-
denz mit Byzanz (Abb. 12). Ebenfalls abhängig von der byzantinischen Praxis scheinen
spätere Siegel der Rüm-Seldschuken (Abb. 3) zu sein.
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RESUME

La premiere partie de cet article retrace l'histoire de l'etude des sceaux orientaux de
metal. Cette histoire est intimement melee ä celle des collections de Jena qui
renferment de nombreux les sceaux de plomb. C'est Frederic Soret qui publia, en 1854,
le premier sceau oriental en metal (Abb. 1): il s'agissait d'un sceau d'Egypte du temps
des reformes financieres de Qurra ibn Sank (90-97/709-719) qui constituait un "re?u"
du paiement de l'impöt de la capitation. Jusqu'en pleine epoque 'abbasside Juifs et
Chretiens portaient sur eux ce type de sceau.

La decouverte de deux grands ensembles de sceaux a donne une impulsion particu-
lierement forte ä l'etude de ce type de sceaux. L'une de ces trouvailles, comportant
quelque vingt cinq sceaux, date de la fin des annees 1850 et provient des environs de
Hamadan. La plupart des sceaux appartiennent ä T Organisation administrative des fi-
nances du IIIe/IXe siecle ; ces sceaux sont coniques, graves sur un seul cöte et portent
une date. Le groupe le plus important, au nom d'amlrs Dulafides, provient de la
circonscription financiere d'al-Karag et d'al-Burg pres d'Isfahan. Ces sceaux portent
des dates allant de 257 ä 265/869 ä 879 (Abb. 2). De tels sceaux sont aussi connus pour
d'autres endroits en Iran entre les IIe et IVe/VIIF et Xe siecles.

La deuxieme trouvaille provient de Constantinople. On connalt les circonstances de
la decouverte gräce ä une correspondance, rendue public depuis peu, echangee entre
J.G. Stickel et A.D. Mordtmann le jeune. Lors des travaux d'excavation pour la
construction du ministere de la Guerre dans les annees 1860, des milliers de sceaux by-
zantins sont apparus et sont parvenus au marche des antiquites d'Istanbul. L'endroit de
la decouverte a incite Mordtmann ä supposer que d'importantes archives etaient locali-
sees au Forum Theodosii ou Tauri avant 1204. Jusqu'ä present soixante-dix sceaux
orientaux environ peuvent etre attribues ä cette trouvaille. Contrairement ä l'ensemble
precedent qui s'inscrivait dans le cadre administratif des finances, les sceaux de celui-ci
avaient servi ä authentifier des documents (Abb. 3-12). Jusqu'ä present seulement trois
sceaux du Ier-IIe/VIIe-VIIIe siecles de ce type sont connus. Le premier avait appartenu
ä un Arabe au Service des Byzantins (Abb. 4), les deux autres, qui ne fönt pas partie de
cette trouvaille, proviennent d'un milieu musulman puisqu'ils portent une formule
religieuse islamique bien que typologiquement ils soient byzantins (note 68). Avec
l'expansion de l'empire byzantin ä partir de la deuxieme moitie du IVe/Xe siecle vers la
Syrie du nord, la Mesopotamie septentrionale et l'Armenie, les princes musulmans
autochtones sous domination byzantine, ainsi que les representants de l'Eglise dans les
regions de langue arabe et syriaque, ont ressenti la necessite de communiquer avec les
institutions byzantines en bonne et due forme en utilisant aussi des sceaux. La plupart
de ces sceaux portent sur Tun des faces l'image d'un Saint de type byzantin, et sur
l'autre une legende en arabe, syriaque ou armenien. L'iconographie permet de les dater
des Ve et VP/XF et XIIe siecles. L'image du saint (Abb. 5-10) ne semble pas etre
influencee par l'appartenance religieuse du possesseur du sceau. Des princes
musulmans qui ne sont pas sous la souverainete de Byzance, ce qui etait le cas des
Käkwayhides d'Isfahan, utilisaient egalement des sceaux de plomb pour leur
correspondance avec Byzance (Abb. 12). Bien plus tard, les Seljouks de Rum
continuent ä utiliser de tels sceaux de tradition byzantine (Abb. 3).

SUMMARY

The first part of the article deals with the history of research on Oriental metal seals.
It is closely connected with the lead-seal collection in the Oriental Coin Cabinet in
Jena, Germany. Frederic Soret published the first Oriental metal seal in 1854 (fig. 1): a
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poll-tax seal from Egypt from the financial reforms of Qurra ibn Sank (90-96/709-719).
Seals of this type were used äs tax receipts, worn on the body by the Jewish and
Christian tax-payers till the 'Abbäsid period.

The research was stimulated through two bigger finds of seals. One came from the
region of Hamadan and was made during the late 1850s. It comprised around 25 dated
single-sided conical seals from the 3rd /9th Century. They all belong in a general sense
to the financial administration. The most important group among them form the seals of
the tax-district al-Karag and al-Burg near Isfahan in the name of some members of the
ruling Dulafid family. Seals of this kind are known from different places in Iran from
the 2nd/8th Century till the 4th/10th Century.

The second find was made in Konstantinopel during the 1860s. A recently dis-
covered correspondence between the J. G. Stickel and A. D. Mordtmann jr. provides its
circumstances. Thousands of Byzantine seals came to light in the course of foundation
works for the new ministry of war. The seals were dispersed in trade. There, at the
Byzantine Forum Theodosii or Tauri stood probably - äs Mordtmann suggests - one
important archive before 1204. Up to now around 70 Oriental seals in various European
collection could be determined to belong to this hoard. In Opposition to the previous
mentioned seals of the the financial administration this seal were used for
authentification of documents and letters (fig. 3-12). From the lst-2nd/7th-8th Century
are only 3 seals of this kind known. One seems to be a seal of an Arab in Byzantine
service (fig. 4) and two other, not belonging to the mentioned find, have despite the
Byzantine type a distinct Islamic feature, because of a religious Arab inscription
attached to it (fig. 68).

With the expansion of the Byzantine empire since the second half of the 4th/10th
Century towards northern Syria, northern Mesopotamia and Armenia, the nessecity
aroused for indegenous Muslim princes, which acknowledged Byzantine suzerainity,
and ecclesiastical institutions in the Arabic and Syriac speaking regions to correspond
according to the Byzantine administrative traditions. Most seals of this group bear
images of saints on one side and on the other a Arabic, Syriac or Armenian legend.
The iconography dates them into the 5th/llth and 6th/12 Century. The distinct Byzan-
tine images of saints were applied regardless the religious faith of the bearer (fig. 5-10).
Other Muslim princes, which were not under Byzantine sway, like the Käkwaihids of
Isfahan (fig. 12), achieved a proper correspondence with the imperial institutions by
applying lead-seals. Also the somewhat later seals of the Rüm-Salgüks (fig. 11) seems
to be dependend on the Byzantine practice.

Schlüsselwörter : Islamische Metallsiegel - christlich-orientalische Bleisiegel - gizya
- byzantinische Archive.

Key-words: Islamic metal-seals - Christian-Oriental lead-seals - poll-tax - Byzantine
archives.
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